
Was ist wenn?
Der Tod als Teil des Berufes und der Wandel der Bestattungskultur

Ergebnisse Fragestellungen 1 und 2
Anhand von Interviews und der Aufarbeitung von Quellen mit ähnlichen 
Fragestellungen kann erkannt werden, dass beim Herangehen an einen 
Todesfall viel Einfühlungsvermögen benötigt wird. Jeder Fall ist anders. Die 
Umgangsformen, Riten, Vorstellungen und Schwerpunkte liegen bei jeder 
Trauerfamilie an einem anderen Ort und müssen immer wieder aufs Neue 
während oft intensiven Gesprächen erkannt werden. Auch die anständige 
und gleiche Behandlung aller verstorbenen Person wird betont1. 
Die Stichworte sind Aufmerksamkeit, Empathie und Respekt.
Kinder, junge Erwachsene und unerwartete Todesfälle belasten die Fach-
personen am meisten. Um sich vom Erlebten abzuschotten, müssen sich 
diese Menschen ihrer Rolle bewusst sein2. Es braucht Mitgefühl und kein 
Mitleid. Oft sind die Fachpersonen zu zweit unterwegs3. So kann man dann 
über das Erlebte sprechen und schwierige Situationen verarbeiten. Auch 
ein gutes Umfeld kann bei der Verarbeitung helfen. Oft sehen auch externe 
Beratungsstellen zur Verfügung, aber nicht alle nutzen diese gleich. Für ei-
nen guten Ausgleich legen die Fachpersonen Wert auf eine ausgewogene 
Gestaltung des Privatlebens. Auch dies hiflt bei der Verarbeitung. 
Die Stichworte sind Distanz, Austausch und Freizeit4.

Ergebnisse Fragestellungen 3 und 4
Menschen mit dem Alter 65+ sterben immer häufiger in öffentlichen Institu-
tionen wie Spitäler und Altersheimen5. Waren vor einigen Jahrzehnten noch 
Erdbestattungen die Norm, so zieren heute kleine Urnengräber die schwei-
zer Friedhöfe und lassen sehr viele grüne unbenutzte Flächen zurück6. Tra-
ditionen verschwinden und die Bestattungskultur erneuert sich durch neue 
Riten und Bestattungsformen. Die Menschen beschäftigen sich oft schon 
zu Lebzeiten mit ihrem eigenen Tod und machen sich Gedanken zu ihrer 
eigenen Beerdigung. Die Fachpersonen raten, diese Pläne mit den Ange-
hörigen zu besprechen, um spätere Unklarheiten zu vermeiden. Immer öfter 
finden die Beerdigungen im privaten Rahmen statt und werden von Ritual-
begleitern durchgeführt7. Diese bieten einen weltlichen Ersatz zur kirchli-
chen Beerdigung.
Die Stichworte sind Offenheit, Individualisierung und Erneuerung8.

Erläuterung der Fragestellungen
Erster Teil:
Mein Hauptziel ist es herauszufinden, wie Personen damit umgehen, dass 
der Tod Teil ihrer Arbeit ist.
Fragestellung 1:
Wie geht man an einen Todesfall heran?
Fragestellung 2:
Wie trennt man die beruflichen Erfahrungen vom Privatleben?

Zweiter Teil:
Der Kern des zweiten Teils liegt im Wandel der Bestattungskultur, also wie 
und wo wir sterben.
Fragestellung 3:
Welche Veränderungen im Bestattungswesen sind festzustellen?
Fragestellung 4:
Wo sterben heute die meisten Menschen?

Relevanz des Themas
Der Tod und das Sterben treffen in der Gesellschaft nach wie vor einen emp-
findlichen Nerv; es ist ein Tabu-Thema. Viele verdrängen den Gedanken an 
das unvermeidliche Ende. Bei mir ist das nicht der Fall. Ich bin der Meinung, 
dass genau aus diesem Grund dieses Gebiet so spannend ist. Wir alle wer-
den früher oder später unser Leben hinter uns lassen. Das Sterben verliert 
nie an Präsenz und ist für jeden gleich aktuell. Umso wichtiger ist es also, 
dass wir uns damit beschäftigen.

Rückblick
Während der letzten 10 Monate vertiefte ich mich intensiv in ein Thema, 
welches in meinem und dem Leben der meisten anderen Menschen nicht 
zum Alltag dazugehört. Was ist wenn? Von Anfang an faszinierte mich die-
se Welt und die Menschen, die diese Welt mitgestalten und verändern.   
Alle Fachpersonen waren extrem hilfsbereit und sehr offen und ich merkte, 
wie wichtig es ihnen ist, anderen Menschen in dieser sehr schweren Le-
bensphase helfen zu können. Ich sammelte während der letzten Monate 
sehr spannende Eindrücke. Für diese Erfahrungen bin ich sehr dankbar. 
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